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DISSERTATIONEN 

,,Wie die Verwundeten -
derer du nicht mehr 

gedenkst" 

Zur Phänomenologie des 
Traumas in den Psalmen 

22, 88, 107 und 137 

Nikolett Moricz 

Gutachter: M. Oeming, D. Erbele­
Küster 

Unterschiedliche literarische Formen 
im Psalter reagieren auf traumatische 
Ereignisse. Diese These entfaltet die 
Dissertation mit Hilfe der interdiszip­
linären Trauma-Hermeneutik. Indivi­
duelle und kollektive „Verwundun­
gen" stehen zentral in der Bildsprache 
der Psalmen. W eiche Bedeutung die­
sen körperbezogenen Aussagen in der 
Dialektik von Verstummen und Aus­
sprechen zukommt, wie ihre Funktion 
im Gebetsprozess und im kollektiven 
Gedächtnis zu bestimmen ist und in 
welchem Verhältnis Klage und Bitte, 
zu Lob und Dank stehen, wird exemp­
larisch am Beispiel von Ps 22, 88, 107 
und 13 7 untersucht. Die Studie wid­
met sich einer Fragestellung, die erst 
spät Eingang gefunden hat in die alt­
testamentliche Wissenschaft, nun auch 
in die deutschsprachige Exegese. Un­
tersucht worden bisher vor allem kol­
lektive Traumata im Alten Israel unter 

Rückgriff auf die soziologische Theo­
rie von Jejfrey C Alexander (2004). 
Die Dissertation nimmt nicht nur Ver­
arbeitungen von kollektiven, sondern 
auch individuellen traumatischen Er­
fahrungen in den Blick und bezieht 
beide aufeinander. Die Arbeit er­
schließt, wie sich traumatische Ereig­
nisse auf die narrativ-ästhetische Dar­
stellungsform der Psalmen niederge­
schlagen haben. Mit Hilfe klassisch­
philologischer, literaturwissenschaft­
licher und psychologischer Ansätze 
wird an den einzelnen Psalmen eine 
Phänomenologie des literarischen 
Umgangs mit traumatischen Erfahrun­
gen aufgezeigt. Die Traumaforschung 
dient dabei in zweifacher Hinsicht der 
Erschließung der Texte: zum einen für 
ihren antiken Entstehungshintergrund, 
der kollektive wie individuelle Ge­
walterfahrungen verarbeitet und zum 
anderen für die Analyse der rezepti­
onsästhetischen Aneignungsprozesse 
der Texte. Die Arbeit liefert wichtige 
Einsichten für die zentralen Themen 
der Psalmenforschung: Hermeneutik 
der Gewalt, Umgang mit Leid, das 
Gottesbild, die Rolle der Klage. Dar­
über hinaus gibt sie auch Impulse für 
den aktuellen gesellschaftlichen Dis­
kurs der kollektiven Erinnerung und 
für das Ausloten von narrativ-poeti­
schen Strategien der Traumabewälti­
gung. 

Die Dissertation erscheint demnächst 
bei V andenhoeck & Ruprecht im Rah­
men der Reihe Forschungen zur Reli­
gion und Literatur des Alten und 
Neuen Testaments (FRLANT). 
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Die Niedrigkeit Jesu 
und seiner Jüngerschaft 

Eine Studie zur Korrelation 

von Ethik und Christologie 

in Mt 16,21-20,34 

Tina Jabbarian 

Gutachter: M. Konradt, H. Schwier 

Blickt man auf die Forschungsbeiträge 
zur Ethik des Matthäusevangeliums in 
den letzten Dekaden kann festgestellt 
werden, dass die Frage der Stellung 
des matthäischen Jesus zur Tora bezie­
hungsweise die Bedeutung der Tora 
für das Verständnis der matthäischen 
Ethik eine zentrale Rolle einnimmt. 
Die Frage der Toraobservanz ist unbe­
stritten ein wichtiger Punkt in der Dar­
stellung der matthäischen Ethik. Doch 
findet zugleich eine Verengung statt, 
wenn der matthäische Jesus lediglich 
als vollmächtiger Toralehrer betrach­
tet wird. Dies gilt insbesondere für den 
untersuchten Erzählabschnitt Mt 
16,21-20,34, in dem Jesus sich auf 
dem Weg nach Jerusalem befindet und 
seine Jünger auf die Zeit nach seinem 
Tod vorbereitet. 

Basierend auf der grundlegenden 
Annahme, dass es sich bei der Entste­
hung frühchristlicher Ethik um ein 
komplexes Interaktions geschehen 
handelt, lagen der Studie verschiedene 
Frageaspekte zugrunde. So stellte sich 
erstens die Frage, wie das ethische Un­
terweisungsmaterial in Mt 16,21-
20,34 in den Erzählfaden eingebunden 

ist und inwiefern das sichtbarwer­
dende Ethos von christologisch-mime­
tischen Motiven bestimmt ist. Die Be­
deutsamkeit dieser Fragestellung 
ergibt sich, wenn beachtet wird, dass 
explizite Bezüge zur Tora innerhalb 
des Erzählabschnitts nur noch im Rah­
men von öffentlichen Unterweisungen 
begegnen (vgl. 19,3-9; 19,16-22). 

Zweitens untersuchte die Studie, 
wie sich das Verhältnis der ethischen 
Unterweisung in Mt 16,21-20,34 zur 
vorangehenden Unterweisung bestim­
men lässt, da sich insbesondere eine 
Reihe von thematischen Wiederauf­
nahmen aus der Bergpredigt feststel­
len lassen (vgl. z.B. 5,29f. mit 18,8f.; 
7,1-5 mit 18,10-14.15-17; u.a. ). 

Drittens lag der Arbeit die Frage zu­
grunde, wie ethische Traditionen rezi­
piert oder gegebenenfalls transfor­
miert werden. Ein zentraler Punkt bil­
dete dabei unter anderem die Analyse 
des für den Erzählabschnitt zentralen 
Motivs der Selbsterniedrigung vor 
dem Hintergrund frühjüdischer sowie 
griechisch-römischer Positionen. 

Viertens untersuchte die Studie, 
wie sich sichtbarwerdende ethische 
Überzeugungen und Grundhaltungen 
sozialgeschichtlich verorten lassen. 
Im Zentrum standen dabei Überlegun­
gen, inwiefern das in Mt 18 sichtbar­
werdende Niedrigkeitsethos Rück­
schlüsse auf die Strukturierung der 
Gemeinde zulässt. 

Die Arbeit erscheint im Verlag Mohr 
Siebeck in der Reihe WUNT II. 
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Blutige Polemik 

Das Motiv des unschuldigen
Blutes in der matthäischen
Deutung des Todes Jesu

Johannes Vortisch 

Gutachter: M. Konradt, H. Schwier

Die jüngere Matthäusforschung bringt
zur Geltung, dass das Evangelium we­
sentlich durch die Schriften Israels
und das eigene christusgläubige jüdi­
sche Profil geprägt ist. Auf dieser Ba­
sis untersucht die intertextuell ange­
legte Studie das Motiv des unschuldi­
gen Blutes (aIµa + Unschuldstermi­
nus), welches in den Schriften Israels
und in Zeugnissen des Frühjudentums
ca. 25-mal bezeugt ist. Im NT findet es
hingegen nur im Mt Verwendung
(Mt 23,35; 27,4; 27,24f.). Die Betrach­
tung der nicht-mt Belegstellen legt
nahe, dass das Motiv vornehmlich in
der Gedankenwelt des Deuteronomis­
mus zu verorten ist und ein geschichts­
theologisches Interpretament ausbil­
det. V.a. in Dtn und Jer dient es als
Schwellenmotiv, sodass das Vergie­
ßen unschuldigen Blutes ein Gericht
zur Folge hat, das zu Landverlust und
Exilierung führt. Dieser Zusammen­
hang lässt sich auch für den mt Kon­
text plausibilisieren, insofern im
Evangelium nicht nur das Christuser­
eignis, sondern auch die Tempelzer­
störung 70 n.Chr. aufgegriffen wird.
Die Einzelexegesen der zentralen Pe­
rikopen (Mt 23,29-39; (26,26-29];

27,3-10; 27,24f.) zeigen ein umfas­
sendes intertextuelles Netz an Schrift­
bezügen auf und legen insgesamt
nahe, dass der mt Kreis das Motiv in
einem doppelten Sinne als geschichts­
theologisches Interpretament nutzt.
Einerseits dient es der Apologie Jesu.
Jesu Tod am Kreuz wird als Vergießen
unschuldigen Blutes bestimmt und so­
mit die Tempelzerstörung als ge­
schichtstheologische Verifikation sei­
ner Unschuld gebraucht. Andererseits
verfolgt das Motiv eine polemische
Delegitimation der etablierten Autori­
täten: Da sie mit Jesu Kreuzigung ak­
tiv das Vergießen unschuldigen Blutes
vorangetrieben haben, ist ihnen die
Verantwortung für die Tempelzerstö­
rung zuzuschreiben. Diese Deutung
des Todes Jesu und der Geschichte Is­
raels dient dem mt Kreis nicht zuletzt
in der eigenen Kommunikationssitua­
tion dazu, das pharisäische Gegenüber
zu delegitimieren und einen eigenen
Führungsanspruch innerhalb des jüdi­
schen Umfelds zu behaupten. Die ge­
schichtstheologischen Implikationen
des Motivs schließen zudem aus, dass
Mt 26,28 als hermeneutischer Schlüs­
sel für die Blutbelege im Mt herange­
zogen werden kann. Die Arbeit
schließt mit einem Epilog, der sich mit
der antijüdischen Rezeptionsge­
schichte der zentralen Perikopen aus­
einandersetzt und deutlich macht, dass
in der nunmehr (heiden-)christlichen
Kirche eine Rezeption des unschuldi­
gen Blutes als innerjüdisches Ge­
schichtsinterpretament unmöglich ist.
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Piety's Place 

cucn�ßcta in Hellenistic Judaism 

and the New Testament 

Kathleen Ess 

Gutachter: P. Lampe, M. Konradt 

In view of the importance of i:ucrtßi:ta 
in the ancient Greek world and in later 
Christian texts, one might expect the 
term to play a significant role in the 
NT as well. In fact, precisely the op­
posite is the case. In the entire NT, the 
term is used only fifteen times, almost 
exclusively in 1 Tim and 2 Pet. Due to 
this limited usage and the term's broad 
range of meaning, the precise under­
standing of i:ucri;ßi:ta in these early 
Christian texts has remained some­
what unclear. This study seeks to illu­
minate the meaning and rhetorical role 
of i:ucrtßi:ta in the NT through a com­
parative analysis of its usage there and 
in select Hellenistic Jewish texts. 

The study examines the usage of 
i:ucri;ßi:ta in 4 Macc and the works of 
Philo of Alexandria before turning to 
the NT, with a focus on 1 Tim and 2 
Pet. Based on the analysis of 4 Macc 
and Philo, the study asks three main 
questions about the meaning of 
i:ucrtßi:ta in the NT: What concrete be­
haviors and/or cognitive assertions 
does i:ucri;ßi:ta involve, directed to­
ward what object? What is its place in 
the texts' virtue ethical discourse? 
And what functions or consequences 
are ascribed to i:ucri;ßi:ta in each text? 

The examination of 4 Macc and 
Philo also reveals that this term plays 
an important role in the rhetorical 
strategies employed in these texts. Of 
particular interest is the connection be­
tween i:ucri;ßi;m and the discourse of 
collective identity as it contributes to 
the persuasive aims pursued in Philo 
and 4 Macc. Part II thus also considers 
the ways in which i:ucri;ßi:ta is in­
volved in the persuasive aims of 1 Tim 
and 2 Pet, and how the term is associ­
ated with the collective identity of the 
emerging Christian groups at whom 
these two texts are aimed. 

The exploration of these questions 
reveals several points of convergence 
and divergence among our sources. In 
very broad terms, the study finds that 
i:ucri;ßi:ta emerges in these texts as the 
reverence due to God, manifest in var­
ious ways as behavior and knowledge 
that follows God's will. In our Jewish 
texts this is concretized as adherence 
to the Torah, while the NT texts em­
phasize moral behavior based on 
Christian teachings about the divine. 
In different ways, these texts employ 
i:ucri;ßi:ta as key to the collective iden­
tity discourse within their ethical ex­
hortation. In claiming i:ucri;ßi:m as cen­
tral to their own identity, our Jewish 
sources draw on ethnic connotations 
inherent in the concept of i:ucri;ßi;m as 
ancestral custom. For 1 Tim and 2 Pet, 
in place of a claim to ancestral 
i;ucrtßi:ta, these texts insist upon an 
i:ucrtßi:m defined by an ethical way of 
life based upon the authority of Christ 
as the group's foundational figure. 
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